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Begraste Dächer.

In Oberschlesien sieht man viele begrasteDächer,
welche sehr wohlfeil und sehr dauerhaft sind. Man rich-
tet die Dachsparren etwas niedriger und flächer, als ge-

wohnlich, ein, und nagelt darauf Hürden, die man von

Weiden, Haselnußzweigen oder anderm geschmeidigen Holze

dicht flicht, so wie man Körbe (Zainen) flicht. Diese

churden überzieht man 2 Zoll hoch mit einem fetten ge-

schlagenen Thon Letten ; auf diesen Thon schlägt man

2 — z Zoll hoch eine gu^e fette zähe bindende, schwarze

Erde, worunter kleingehakte frische Wurzeln von Quecken

Flcchtgras gemischt worden, dicht und fest auf gleiche

Art, als man die Scheurentennen mit breiten Schlaghös-
zern glatt und eben schlägt. Endlich bestreut man diese

Erde mit Heusaamen, welcher feucht eingeschlagen wird,
so, daß die Oberfläche zuletzt die erforderliche Dichtigkeit
und Festigkeit erhält, den Anfällen der Witterung zu
widerstehen. In kurzer Zeit wird ein solches Dach ein
dichtes Gewebe von Gras und Queckenwurzeln, das nur
mit sehr grosser Gewalt zu zerreißen ist, indem, wen»
auch nach etlichen Jahren die Hürden verfaulen, diß Gs-
webe doch über den Sparren hangen bleibt, von Jahr
zu Jahr sich selbst dichter und unzerstörbarer macht, und
der Faulniß und dem Feuer Trotz bietet.

Die Höhe eines Baumes abzumessen.

Die Höhe der Bäume läßt sich beim Sonnenschein
durch den Schatten der Bäume also messen: Man nimmt
einen Stock, der eine abgemessene Höhe hat, z. E. 6

Schuh, und steckt ihn etwas vom Baum hinweg in die

Erde.
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